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Auseinandersetzung mıt den hörerzentrierten,
rezeptionsästhetischen Ansätzen in der Homiletik

DIe 1CUEIEN hörerzentrierten. rezeptionsästhetischen homiletischen Ansätze Sınd
VO unsch eprägt, den VON der ostmoderne beeinflussten Menschen ın der
Predigt erecht werden.

Zunächst werde ich dre1 ausgewählte Ansätze vorstellen. Weıiter wende ich
miıch noch der dramaturgischen Homuiletik VON 1C0 L dıe ich ebenfalls
den hörerzentrierten, rezeptionsästhetischen Ansätzen rechne. nschlıeßen
werde ich dıe zentralen erKmale dieser Ansätze herausarbeiten.

Die Predigt als ffenes Kunstwerk

Gerhard arcel Martin (1941) rachte In selıner Maiburger Antrıttsvorlesung
9083 die Idee der Predigt als Ifenes Kunstwerk 1Ins pıel, dıe seıtdem vielTac
aufgegriffen und weıtergeführt wurde. Er Z1Ng in seinen Überlegungen davon
auS, dass dıe Kommuntıkationswissenschaft eutil1ic emacht habe, dass das Ge-

nıcht dem Gehörten entsprechen I1USS Mag die Aussageabsıicht be1l dem
Verkündiger Sanz klar se1InN, kommt doch dıe Verkündıgung be1l der (Gemeinde
unterschıiedlich An dieser Einsıicht Knüpit Martın und übernımmt
mıt dem ffenen Kunstwerk eıne Kategorıie dus der Rezeptionsästhetik. Umberto
ECco, en Vertreter der Rezeptionsästhetik, der VO ‚„„offenen Kunstwer c 6 ausgeht,
Ist der Ansıcht, dass en Kunstwerk grundsätzlıch mehrdeutig Ist und cdıe ez1-
plenten dus dem Feld der möglıchen Deutungen Je nach indıvıdueller Lage und
gesamtgesellschaftlıchen JIrends bewusst oder unbewusst eıne auswählen. Er
weılst zudem darauf hın, dass viele moderne Kunstwerke eıne offene, vielseitige
Rezeption, also Mehrdeutigkeit bewusst wollen Er untersche1det das aktisc.
offene Kunstwerk und das programmaltıisch offene Kunstwerk. Darüber hinaus
stellt C: als drıtte Kategorıe das Kunstwerk IN ewegung VOL. das erst Urc ihre
Rezıplenten ertig gestellt, DZW. vollendet WIrd.

Martın nımmt dıe Kategorie „„des Ifenen Kunstwerks‘‘ 1mM Sinne eines
bewusst mehrdeutigen erkes auf. Er versteht dıe Predigt 1m Sınn eines PIO-
grammatısch Ifenen Kunstwerks, WEeNN der Verkündıger in eiıner monologischen
Predigt vermeı1det, L1UT einen Sıinn vermuitteln wollen Kr kann S1Ee SORar als e1in
Kunstwerk ın ewegung auffassen, ZU eıspie 1mM Bıblıodrama Er wıll damıt
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en aradıgzma für das Verstehen des Predigtgeschehens ZUT Dıskussion
tellen

DIie grösste theolog1ısche Herausforderung s1ieht Martın darın, se1ın ara-
1gma mıt dem kerygmatıschen Predigt- und Gottesdienstverständnıis, das sıch 1m
Gefolge der dialektischen Theologıe entfaltet hat, In Beziıehung setizen

Er geht In dıiesem usammenhang arau e1n, dass Mehrdeutigkeıt nıcht mıt
Beliebigkeıit verwechselt werden DIies el Wenn CS keıne i1sSche Bot-
schaft <1bt, kann auch keıne Resonanz entstehen. Es o1bt also eıne Begrenzung
der eigenen Rezeption und dıes macht diese Orm der Predigt ansSchliusstTa-
hıg dıe dialektische Theologıe.

Kr vergleıicht den Auftrag des Verkündigers mıt dem VON Johannes dem T äu-
fer Wıe be1 diesem SEl c der Auftrag der Kırche. eutlic auf den hınzuwelsen,
der kommt In diesem Zusammenhang spielt für ıhn dıe Pneumatologie e1ıne ent-
scheidende Am eispie der Emmausjünger sucht G aufzuzeigen, dass
Chrıstus 1im Wort und In (Gjesten gegenwärtig sSe1

Martın möchte die Predigt als ffenes Kunstwerk verstanden WI1ssen, in
Fder das Evangelıum .ire1 setzt““ und ‚leben lässt 1m Bereich der 1e

Jan Hermelink und ernar‘ us versuchen ihre rezeptionsästhetischen
Überlegungen and der „Wahrnehmung VoNn Predigten 1mM a auf ihre AS-
thetische Struktur‘ entfalten £ Der ext eıner Predigt funglert nach ıhnen als
Auslöser eıner höchst komplıizıerten Tätigkeıt selıner Rezıpienten. Ohne dıiesen
hoch komplizierten Vorgang ist nach iıhnen das Textverstehen 5R nıcht denkbar
Es entstehen in den Hörerinnen und Hörern eıner Predigt bildhafte Repräsentatı-
ONCI VOIN Wiırklichkeıt. dıe mentalen Bıldern führen Diese mentalen Bılder
bılden für S1€e dann den eigentlichen Gegenstand der Predigtanalyse. S1e gehen
davon aUuU> d_ass sıch das Evangelıum als Verwandlung mentaler Bılder realisiert.

TrTecC Grözinger (1949) WEISS sıch WIe Martın der Rezeptionsästhetik
verpflichtet und versteht deshalb dıe Predigt und den (GGottesdienst als .„„offenes
Kunstwer . Er welst mıt em aCNaTruCcC arau hın, dass dıe Rezeptionsästhe-
tiık Kategorien für dıe Beschreibung der Wiırkung und Rezeption einer Predigt ZUT

erfügung tellt, nıcht aber für die Beschreibung des Wesens eıner Predigt Es
geht also das, W as eine Predigt (ut, und nıcht das, W ds S1€e 1st Grözın-
CI ist davon überzeugt, dass in eiıner offenen, asthetischen edigt dıe Gottesge-
schıichte und Menschengeschichte zusammenkommen.

DiIie Predigt 11USS in ‚„„cortes1a” mıt Ehrfurcht, Freundlıchkeıt, Höflichkeit
und Respekt gehalten werden. Es geht darum, ın der Predigt Gjott ZUrT Sprache

Gerhard arce] 1ın Predigt als > offenes Kunstwerk ‘“ ? /um Dialog zwischen Homuletik
Un Rezeptionsästhetik, in Evangelısche Theologıie 44, 1984, 4A65
Jan ermelın. ernar‘ Uus: Predigt als Arbeit Üan mentalen Bıldern. ZUF Rezeption
der qutsemiotik In der Predigtanalyse, in Praktische Theologıe 30, 1995, 219239
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bringen und ZW : >  s dass wviß gewımnnt und nıcht bezwiıngt. In diesem /usam-
menhang führt Gl den Begrıff Zeugn1s e1n, das CI als eın wesentliıches Element
der Predigt betrachtet. Was nıcht als allgememngültig und für alle plausıbel darge-
stellt werden kann, kann aber bezeugt werden. Im Zeugn1s verbindet sıch das.
worauf ich verweIlse, mıt me1ıner Art, N {un

Um diesen Verweılscharakter der Predigt präzisleren, nımmt Grözinger eiıne
Unterscheidung des Literaturwissenschaftlers Johannes nderegg auf. Dieser
unterscheı1idet zwıschen Alltagsprache und Sprache der Poes1e und 1edelt dazwIı-
schen die Sprache des Hınwelses oder des Ze1igens, das „tentatıve en  C
Das „tentatıve en  .. möchte nıcht selbst en Kunstwerk se1n, sondern wıll AdUus
der Sıtuation des Alltags und für diıese auft eın schon vorhandenes Kunstwerk
verwelsen. Uurc diese Formuliıerung wıird arer als 1n der Rede VO „„offenen
Kunstwerk“‘, dass 6S den Verwelılscharakter der Verkündıgung geht und dass
dıe Predigt eiıne orm der Rezeption eInes bıblıschen Jlextes 1st und auftf (jott und
se1ın ırken hinweist.

edigt 1st nach Grözinger tentatıve Rede., dıe Uurc den Verkündıiger .„hın-
durchgegangen‘“ 1st [D geht darum, (Gjott ehrfürchtig ZUT Sprache bringen und
uns glauben machen. dass Christus mıtten unter unNs umherwandert.

rundlage der Predigtlehre VON Grözinger ist dıie Hermeneutik des Plurals, die
einee1des Textes postulıert. Dıese Offenheit des lextes öffnet dıe JTür
den Theorien des Ifenen Kunstwerks und der AÄsthetik —

Dramaturgische Omilleit1

Martin 1C0 (1953) entwirft. se1lne edigtüberlegungen als „dramaturgische
Homuileti

Zunächst wünscht 8 sıch eiıne stärkere gesellschaftlıche und kulturelle Rele-
Vallz der Predigt Dieser unsch korrespondıiert mıt se1ner Entdeckung der „New
Homuiletic“‘, dıe sıch se1t den 60er ahren ın den USA ausgebreıtet hat Dıie „New
Homiletie“‘ entstand, indem 11an nach Lösungen suchte, WIEe eıne Predigt ANZC-
CSSah durchgeführt werden könne. Es wurde ın l1eams verschledener Homuile-
tiık-Lehrerinnen und -Lehrer ın Zusammenarbeit mıt Künstlerinnen und Künst-
lern dus unterschıiedlichen Bereichen Schrıiftsteller, Schauspieler, Regıisseure,
Drehbuchautoren, Literaturwissenschaftler. Musıker, Kinofachleute und Thea-
terwıissenschaftler Antworten

In der „New Homiletic“‘ entfaltete siıch anderem e1in Predigtverständnıis,
das die Predigt als Kunst unter Künsten, als Inszenierung oder als Performance

TeC| Grözinger: Homuletik. Lehrhbuch Praktısche I heologıte, Z (Gjütersloh GVH.
2008,.
rec Grözinger: Toleranz un Leidenschaft. 'hber das Predigen In einer pluralistischen
Gesellschaft, Gjütersloh GV 2004, 154
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versteht 1Cc0 übernimmt diesen Ansatz und ordert C1NC Asthetisıierung der
Predigt Diese Forderung entspringt der Überzeugung VON 1C0O. dass cdıe
letztlıch 11UT qals Kunstwerk ıchtig verstanden werden kann

ngeregt VON der „NEW Homuiletic““ versteht Nıcol den Gottesdienst eılter als
„Weg Geheimnis“ und dıie Predigt als C111C Etappe auf diesem Weg Wiıchtig
1St für iıhn dass dıe (Gjottesdienste und Predigten aDS1ıchtsi0os SC11 uSsSscnhn und
nıcht instrumentalısıert werden en WIC das ZU e1ıspie be1l der pletistischen
Bekehrungspredigt der Fall 1st In der Predigt geht 6S darum VO Anwe-
senden sprechen Gegebenenfalls kann 11a auch MI1t ıhm, keıinesfalls aber
über iıhn reden Christus 1sSt also nıcht C116 historıische 1gur sondern e1in re1g-
111S Predigt 1ST insofern CIM Ere1gn1s als dıe Gegenwart des Auferstandenen als
re1g2N1s wahrgenommen wırd

Nicole 1ST eıter der Ansıcht dass nıcht egriffen über (jJott geredet werden
kann, sondern 1L1UT Bıldern

Letztlich esteht dıe Herausforderung für ıhn beım redigen darın, nıcht ı
,9.  edenU Jleıben sondern dıe Verkündıgung qals „RedenIn“ gestalten.
Es geht also darum nıcht NUr Vortrag über Irost halten sondern
ITOsten

Alexander Deeg, CIM Assıstent be1l 1C0O diesen Ansatz Uure Be-
obachtungen des rabbinıschen Schriftgebrauchs Er untersche1idet dıe jüdische
und CNrıstiliche Perspektive als „Skripturalitä und Metaskrıpturalıtät” ach ıhm
geht das CNrıstlıiıche Schriftverständnıs VOIl Metaebene AUus oder kommt
auch dort Im Gegensatz dazu SC1 die Maxıme des rabbinıschen Umgangs mMI1t
der chrıft SOZUSaSCH den ext hineinzugehen sıch darın bewegen und Aaus

1hm heraus predigen.
1C0O und Deeg etizten 16 auft dıe Gestaltung der (jottesdienste und der

Predigt dramaturgı1sch--künstlerische Qualitätsstandards.” ach ıhnen ist der (J0t-
tesdienst grundsätzlich C111 szenısches Geschehen Im Gottesdienst kommt dıe
Predigt gleichsam ZUT Aufführung. Damıt geräal dıe redigt ı dıie ähe des Thea-
ters und des Fiılms ı Kino® Der O ‚9 die Predigt entsteht, 1St nıcht mehr der
Schreibtisch sondern das Ateher

Die zentralen erkmale der hörerzentrierten, rezeptionsästhetischen An-
satze

Diese homiletischen Ansätze en Unterschel: ZU kerygmatıschen
Ansatz dazu geführt dass nıcht mehr der Predigttext Anfang er homıileti-
schen Überlegungen steht sondern der Hörer Man rebelhert das T1ımal

Martın 1cCol Grundwissen Praktische Theologie Eın Arbeıitsbuc. uttga eic ohl-
hammer, 2000

R) 83 Grözinger Homuletik 297
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des lextes und damıt indırekt das Primat der Exegese DIies 1ST durchaus
verständlich da 6S mıiıt historisch krıtisch gepragten Exegese nıcht
mehr möglıch ISE: dıie eigentlıche Textbedeutung aufzuze1gen. Man 1st eshalb
der Ansıcht, dass CS C11C gleichberechtigter und gleich möglıcher usle-
SUNSCH lextes gibt ıne omıle dıe sıch VO Prıimat des lextes VOCI-
abschiedet hat und den Hörer 1 den Mıttelpunkt rückt hat 1CUu dıe rage nach
dem Verhältnis des edigers diesem Hörer aren em werde ich
chluss dıe rage erortern WIC der Predigtext ZUT Sprache gebrac. werden soll

Der Hörer 1LST das Subjekt der Predigt
In diesen rezeptionsästhetischen Ansätzen wırd der postmoderne Hörer als Sub-
jekt betrachtet Grözinger formuhiert dıies

„Hörerinnen und Hörer sınd nıcht Objekte des Predigtgeschehens sondern SIC sınd als Sub-
Jjekte Predigtgeschehen beteilıgen

Nach Knieling en WIT iragen welches der cANrıstlıche Beıtrag SCIN könn-
auf dıe Ihemen und Fragen dıe dıe postmodernen Menschen bewegen

und für SIC relevant Sınd eingehen können Wiıchtig erscheımnt ıhm dass WITL
als Verkündıiger nıcht fertige Antworten geben sondern nach dem chrıistlıchen
Potential suchen DıIe Ausführungen Predigt zıielen nıcht mehr auf /Zustim-
INUNS, sondern den Hörern sollen Spielräume für die CIECNC Rezeption egeben
werden. Diıiese plurale Rezeption 1ST den rezeptionsästhetischen edigtansät-
AZ611) schon 1 der Predıigt selbst angelegt. Der Hörer wırd damıt ZU eigentliıchen
Subjekt des Predigtgeschehens.” Eigentlich macht IHan aus der Not, dass die VO

rediger intendierte Botschaft nıcht oder L1UT erheblich verändert be1l den Hörern
ankommt, S© Tugend. DIie Z ffenen Kunstwerk Tklärte Predigt lässt eben
den Hörern Raum, CISCHNC Rezeptionen vorzunehmen . ”©

So 1ST 65 SE e1ıspie nıcht mehr möglıch VOoO stellvertretenden unnetoO| Je-
reden 1eImenNnr hat IHNan den JTod Jesu infach erzählen ohne auf dıe

Bedeutung dieses Todes hinzuwelsen Das Erzählen wırd also Gegenüber
ZU Erklären esehen Das Erzählen wırd als CIM induktiver und das Erklären als
C1IN deduktiver Vorgang verstanden Be1 denen dıe den rezeptionsästhetischen
Ansatz darf 65 der Predigt nıcht mehr darum gehen dass der Hörer

egreıft Oder versteht sondern CS soll sıch SCIHNCIN en Relıg1Öö-

Fabıan Vogt Predigen als Erlebnis Narratıve Verkündigung, Eine Homuletik für das
ZAT Jahrhundert Neukirchen uyn Neukırchener, 2009 RD
ZIE ach Grözinger, Homuletik, LA
Reıiner Knieling, Was predigen wır ? Eine Homuletik, eukırchen-uyn, Neukırchener,
2009, 79f.
Nıcol Grundwissen

F Knieling, Was predigen wır? 124
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SCS 2  ereignen. ‘ Ihre Überzeugung ist Je mehr induktiv edukUv gepredigt
wiırd, desto mehr wIırd Ian den Hörern mıt ıhren verschledenen Vorverständnıis-
SCI] gerecht. ”

Grözinger 1st davon überzeugt, dass chNrıstlıche Predigt eıne durchgehende
narratıve Grundierung hat Demzufolge sollen dıe narratıven Strukturen der bıb-
1schen Jlexte nachgezeichnet und entfaltet werden, dass S1€e dıe eigenen Narra-
t1onen der Hörerinnen und Hörer stımulıeren, aber auch steuern. IS

Da In der bıblıschen TZ  ung diıe Gottesgeschichte und dıie Menschenge-
schıichte als mıteiınander verschlungen betrachtet werden, Tre das Erzählen
induktiven E  rungen und lasse aum für eigene Rezeptionen. ” In dıiesem-
sammenhang pricht Huscava davon, dass Ur das Tzahlen 1mM en der
Hörer S1ınn produziert werden ann
em werden die Hörer 1m Bıblıolog, eiıner Entwicklung dUus dem Bıblıo-

drama, als ubjekte erns Die Teiılnehmenden verseifzen sıch aANSC-
regt Üre den rediger in einzelne Rollen und Perspektiven eInes erzahlenden
/usammenhangs einer bıblıschen Geschichte, der MC cdıie verbalen Beıträge
der Teilnehmenden auf LICUC Weise rekonstrulert wird.!” Dieses gemeIınsame An-
teilnehmen eıner Geschichte eröffnet eınen gemeiınsamen Waırklıchkeitsraum,
den cdıie Anwesenden mıteinander teılen. Wenn dıes immer und ImMmer wıieder
geschieht, geschieht 111e das Anteılnehmen den Geschichten eıne tragende
(Gememnschaft. Das Mıteinbezogenseın in dıe Geschichten sıch chlhıeß-
ıch als ıne Kraft, die den Vereinsamungstendenzen In der Kırche und Gesell-
schaft entgegenwirkt. “

DiIe rezeptionsästhetischen Ansätze scheinen das Iun des Gesagten 1im en
der Hörer auf dıe Je eigene Rezeption eschränken. ”

Der rg iger, die Predigerin werden als Zeugen verstanden

In den rezeptionsästhetischen Ansätzen sollte dıe Predigt VOT em eın Zeugn1s
SeIN. In der zeugnishaften Predigt spüren Menschen, W ds> rediger WITKI1C glau-
ben und Wädas nıcht 7 weiıfel bestimmten bıblıschen Aussagen ürften ruhig
ZAH Vorschein kommen. Es <1bt eben keine absolute anrheı mehr, dıe C-
dıgt werden sollte Für 111711€! Engemann ZU eıspie o1bt 6S das Evangelıum

19 1COl, Grundwissen,
13 Vogt, Predigen, 114

Grözıinger, Homuletik, A0
S G 149177272

Vogt, redigen, AArn
Grözinger, Homuletik, 280
Vogt, redigen, 2A0 DSE
Michael CGnebel: Predigt zwischen Kery2ma UN Kunst. Fundamentalhomuiletische UÜhberle-
SUNSECH den Herausforderungen der Homuiletik IN der Postmoderne, Neukiırchen-Vluyn;
Neukırchener, 2009, 354
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sıch, als objektive ahrheıt nıcht, sondern CS <1bt nach ıhm 1Ur das Urc e1-
nenNn Zeugen vermittelte, subjektiv gefärbte.20 Dıie Verkündıgung habe also letzt-
ıch Verweıischarakter, da VON Gott nıchts (jew1lsses mehr gesagt werden
könne, sondern CS könne 1Ur noch dıe eıgene Gotteserfahrung bezeugt werden.

In der Predigt geht 6S also nıcht mehr dıie Vermittlung theolog1ischer In-
formatıionen, WIEe cdies ın der kerygmatıschen Homiletik noch der Fall W. SOI1-

dern Predigende sollen Anreger und Auslöser bewusstseinsbıldender Prozesse
sein.  22 SIıe en sıch als Künstler verstehen, cdıe christliche elıgıon darstel-
len und gestalten. S1e Inszenı]ıeren ıhren persönlichen Glauben inspiırıerend und In
kunstvoller Weise “

Damıuıt rediger jederzeıt den chrıistlıchen (Glauben kunstvoll Inszenlıeren kön-
NCI, en S1e NUr noch metaphorisch über Gott reden. Dies ist nach (GirÖö-
zınger eshalb S! we1l (Jott und Welt voneınander unterscheıden SInNd.
ugle1ic ist aber chieser VoNn der Welt unterscheıdende (Gott als eın in diıese
Welt kommender (jott ZUT Sprache bringen. Dies SCI:; meınt Grözıinger, 11UT

metaphorısch möglıch, da cdıe etapher einen Überschuss gegenüber der Wırk-
i1chKe1 habe Somıit könne dıe Sprachform der etapher Unterschiedenheit und
Bezogenheıt iın einem ausdrücken. Deshalb 11USS cdıe (jottesrede HTrec und UTe
metaphorısch sein.“

7u dieser kunstvollen Predigtweise gehö nach Grözinger auch, dass dıe Pre-
1ger ıne gendersens1ible Sprache eıinüben. Sıe en arauı achten, dass S1e
alle geschlechtskonstrul'erenden Aussagen unterlassen. Damıt dıe Verkündıgung
dieses genderbewusste Profil bekommt, en die rediger und Predigerinnen
darauf achten, welche IThemen dUus der S$1e auf der Kanzel ausführen.“”

Der Predigttext LST prinzipie offen
Nachdem Grözinger dıe Inspirationslehre als theologıschen zurückge-
wiesen hat, behauptet CI, dass bıblısche CxXTEe prinzıpiell offene Texte Sınd, dıe
mıt der Exegese nıcht erfasst werden können. Als offene lexte en S1€e
e1INn semantısches Störungspotential. JIle Auslegungen Je1ıben dıiıesem
Störungspotential eın 1ie weıt en und unbestimmt. Diese Unbestimmtheıt
1st aber nach Grözinger nıicht negatıv ( K da dıe Hörer dıese in ihrer Re-
zeption innovatorısch und perspektivenerweıternd aufnehmen können.“®

Wılfried Engemann: Einführung In dıie Homuletik, übıngen; ase. Francke, 2002, E  ?
125:232-237

ZÄ Giebel, Predigt, 68—70
V ogt, Predigen, 3(0)—3

23 C 3840
Grözinger, Homiuiletik,O

C 1292132
O: 137145
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Da bıblısche Texte offene lexte SIınd, sollen S1e nıcht ausgelegt, sondern 1In-
szenlert werden. Dann wırd en ext inszenıert, WEn 111a 1m espräc mıt ıhm
auf dıe Gegenwart bliıckt und diese deutet.“ Grözinger fasst seıne Ausführungen
über diese ematı mıt dem Satz „Und dıe Predigt inszenlert
cAesen Weg des Entstehens eıner zwıschen exft und PredigerIn kommuntikatıv
SCWONNCNHNCH Deutung UNsSCICI Gegenwart.  «28

DIe In dıe Gegenwart inszenılerte Predigt kennt keıne Festlegungen und Dog-
matısıerungen mehr, sondern nthält einzelne Elemente christliıcher Überliefe-
TIung als hılfreiche Zeıchen, 5Symbole und Hınweilise für das indıvıduelle en
Letztlich ist CS Aufgabe der Predigt, bıblısche Texte lebensgeschichtlich VOI-

Llüssıgen, dass S1€e dıe Menschen ermächtigen, das eigene en In Per-
spektiven erzählen.

Be1l der inszenlerten Predigt Trhofft I1a sıch also, dass sıch Urec den kom-
muniıkatıven Vorgang, also be1 der Performance (Aufführung), für den Orer Be-
deutung ereignet und sıch für ihn Sınn erschließt.”

ulilnahme VOoNn Überlegungen der hörerzentrierten, rezeptionsästheti-
schen Ansaätze Im evangelıkalen Bereich

DIe Überlegungen der rezeptionsästhetischen Ansätze en in der evangelıkalen
ewegung teilweılise Eingang gefunden. KEıinerseıits nımmt INan In der evangelıka-
len ewegung dıie Aussagen der noch ZU rößten Teıl als Wort (jottes

Andererseıts übernımmt INan aber VON den rezeptionsästhetischen Ansät-
Ze1 dıe orderung nach eiıner narratıven Verkündigung, da INan der Meınung ist,

dıe postmodernen Menschen besser mıt der Botschaft der erreichen
können.

Ich stelle hlıer Zzwel Beıispiele VO  b

A ] rwWwIin Raphael cManus fordert INeE VonN der Kunst begleitete narratıve
Verkündigung
Erwın Raphael McManus, eın bedeutender Vordenker der Emerging-Church-
ewegung in den USA, 1st davon überzeugt, dass die postmodernen Menschen

besten HTE eine narratıve Verkündigung der bıblıschen Botschaft 1O:
chen werden können. Er schreıbt dazu:

Der chrıstlıche Glaube wuchs„Apostolısche Leıter sınd immer Geschichtenerzähler
Urc Geschichten, nıcht UrCc extie Erst später wurden die Geschichten Schriuft. uch

DE O., VLE
Z Zait. ach O E

O., 161212
1COl, Grundwissen, S3
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WCI1L WIT dıe Schrift achten sollen. en WIT nıemals dıe aC: VO  — Geschichten AUS dem
31Auge verheren.

Die Geschichten der Bibel MuUussen 1m en der Verkündıiger mıt den eschıch-
ten (jottes 1m eigenen en verwoben werden. Da cdıe Geschichten 1mM Eınklang
mıt den Herzensmetaphern der Orer stehen, kommen S1€e ihnen besonders nahe.
ESs gılt in den Predigten Geschichten (jottes aufzugreıfen, dıie eın Bıld VON dem
zeichnen, WIeE das en eines jeden Orers aussehen könnte *“ DIe Geschichten,
die INan erzählt, formen schheblıc. dıe Kultur eıner Gemeınde, und Geschichten,
dıe S1€e auftf TUN! der erzählten bıblıschen Geschichten erlebt, auchen iıhr en
CI

Weıter gılt CS in elıner Gesellschaft, dıe 1suell über das Fernsehen, 1lme und
das nternet geprägi wiırd, dre1-dimens1ional Zu predigen. Es ollten also optische
Elemente eingesetzt werden, dıe dıe eben entfaltete Geschichte ergänzend begle1-
ten Hıer, betont cManus, habe dıie Kunst 1mM Gottesdienst ihren atz
DIe einzusetzenden Bılder sollten eınen künstlerischen Wert aben, also asthe-
tisch wertvoll se1n. Kr sucht also mehrdiımens1onal, das €e1 urc Wort und
Kunst, dıe bıblıschen Erzählungen entfalten. Es scheıint manchmal fast S!  r als
aren für McManus Wort und Kunst gleichwertig. Hr ist SOSar der Me!l1-
NUNg, dass dıe ge1istlıchen Leıiter der Tukunft eher künstlerisc begabt als akade-
mısch geschu se1n werden.““

McManus vertritt zudem dıe Meınung, dass dıie Predigt nıcht unbedingt
1m Zentrum eines Gottesdienstes stehen MUSSe DIe Geschichte (Gjottes kann nach
ıhm auch HTrC Tanz, JTheater, Komödien und urziılme und andere eatıve
Möglıchkeıten ZU Ausdruck gebrac werden ”

Fabıian Vogt versucht aufzuzeigefi‚ Urldäi evangelistische Verkündigung
narratıv sSerin MUS S

Fabıan Vogt arbeıtet als arrer, Schriftsteller und Künstler Er 1st auch für den
Hessıischen undiun tätıg und trıtt zudem als Kabarettist auf. Vogt 1st davon
überzeugt, dass kırchendistanzıerte Menschen amn besten Hrc dıe erzählende
Verkündıgung erreicht werden können. Dıiese Menschen brauchen nach ıhm dıie
TZ:  ung, dass in ıhrem en eiıne über S1e hinausweılsende Selbstwahrneh-
INUuNg möglıch wIrd. em soll rzählt werden, weıl die Waiırklıichkeit (Gjottes
nıcht anders erfasst werden kann, als Urc Geschichten, dıe 1im Daseın der Men-

31 Zıt. ach Erwın Raphael McManus Eine unaufhaltsame Kraft. Gemeinde, dıe dıie Welt
verändert, Asslar Gerth; CXP, 2005, 160

O 162
33 O., 166

O., 176
35 O: IS
36 Fabıan V ogt, redigen als Erlebnis (sıehe ben Anm.
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schen verankert SInd und doch über SIC hıinausweılsen Er schreıbt e1ıter „Von
(Gjott kann rzählt werden weıl esus Chrıstus dem Fleisch gewordenen
Wort VON sıch selbst rzählt und damıt dıe Grenzen VON Transzendenz und Im-
dANC117 überschrıtten hat (jott wırd Teıl der Geschichte der Menschen.63 ] Er
vertritt dıe Ansıcht, dass ] ezug auf kırchendistanzıierte Menschen dıe Predigt
auf Geschichten und ihre wirklichkeitsstiftende TIransferkra: ANSCWICSCH ist.  38
1Ne gute Geschichte macht nach Vogt dıe Hörenden Teilhabenden und erÖöff-
netl ihnen, indem SIC ihr en anknüpft, Perspektiven für dıe Zukunft.”?

ugleı1c. ist nach ıhm dıe TZ  ung CN offene Kunstform und damıt W
NGt. auf dıie Rezeptionsmuster VON Kıirchendistanzıerten einzugehen. ” em
estehe dıe Kraft der Narratıo darın, dass SIC das Persönlıche und Überpersönli-
che das Menschlıche und Göttlıche miıteinander verbiınde Das Trzanlen SC

e1ter eC1inNn asthetischer Vorgang, da 65 Bılder Szenen Gefühle und Erfahrungen
mıiıt einbınde Eın rund weshalb dıe Erzählung die Kırchendistanzıierten bes-
SCI erreicht als andere Predigtformen, besteht nach Vogt darın, dass der Hr
zählung Hörer und r7aniljer mıteinander verschmelzen, weıl e1 VOoN in
I  3 Se1i1n 3  einbringen.4 Die „„.narratıve Verkündıgun:  66 arbeıtet nıcht auf C116

punktuelle Entscheidung hın, sondern geht bewusst VO Prozess des
Christwerdens dUuUS, der siıch über mehrere Jahre hınzıehen ann.  x

DIiese „narratıve Verkündigung“ erweIlst sıch nach Vogt als ähıg, dıe her-
ausfordernde Aufgabe erTullen Glauben der Postmoderne einladend und
ansprechend verkündıgen

Stellungnahme den horerzentrierten, rezeptionsästhetischen Ansatzen
un! deren teilweise bernahme 11 evangelikalen Bereich

Es uNns auf dass diese VOoNn der eitl und der Kunst gepragtien homıiıleti1-
schen Entwürftfe den inhaltlıchen Aspekt der Predigt vernachlässıgen DiIies 1sSt
eshalb we1l auch der bıblısche ext als ffenes Kunstwerk verstanden wırd
amı <1bt 6S keıine verbindliıche Bedeutung des Jlextes mehr, dem übrıgens auch
jegliche Hiıstorizıtät abgesprochen wiIird. Dies führt NC} Pluralısıerung der
Hermeneutik.“® Aus diesem TUN! g1Dt 6S den NECUECTEN homiletischen Entwür-

t. nach a. O.. 234
38 O.. 3T

O., 269
OE Z

41 O; 276
O., 278

43 O, 284
Q 293

45 O., 318N LLL LLLLLÖ E A N a E  D  SII IFIH3FIM E Predigt, I6 BIM.
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fen keınen atz mehr für dıe Lehrpredigt. In dieser auf den postmodernen Men-
schen ausgerıichteten rezeptionsästhetischen Predigt wIırd der Urc die lexte der

edende Gott ZU Schweıigen gebracht. Gott kommt eigentlich In den 1C-

zeptionsästhetischen Predigtvorstellungen nıcht mehr Wort.“
In meıner Stellungnahme suche ich aufzuze1gen, W al Uulll nıcht der Hörer das

Subjekt der Predigt se1ın kann, sondern der Urc die den Menschen 1C-
en! Gott Weıl (jott HIC dıie unNns spricht, kommt ihr eiıne V orrang-
stellung
D (Grott Lst Subjekt der Predigt
Da (Gott Uurc dıe uns Menschen spricht, kommt iıhr 1M 1 auftf dıe
Verkündıgung eiıne Vorrangstellung Deshalb kann (jott HTE dıie
uns sprechen, we1l wiß S1Ce den Menschen, dıe S1e eschrıeben aben, HIC selinen
(je1lst eingegeben hat (theopneustos, 2 Lım 3,16) DIieses durch den eılıgen
Gelst inspirıerte Wort (jottes ist. heilsgeschichtlich christologisch verstehen.
Alle Interpretationsliniıen dieses Waortes kommen VO  —; der Christusmutte her und
gehen auch auf S1€e Z  48 Diese Miıtte der Schriuft trägt nıcht 11UT eiınen Ere1gn1s-,
sondern auch eiınen Personalcharakter Es geht In jeder Predigt darum, den Gehalt
des Wortes (jottes VO se1lner Mıtte., VON Jesus Chrıistus her, Z Sprache brın-
SCHh Der In der unlls edende Gott, der In Jesus Chrıistus Retter SC
worden 1st, Ist das Subjekt der Predigt und nıcht der Hörer. ” (jott hat sıch In der

der verschıiedensten Sprachgattungen bedient, mıt den Menschen
reden. Diese verschliedenen Sprachgattungen narratıve, poetische, prophetisch,
apokalyptische Texte, Gleichnisse, Briefe us  = ollten be1 der Weıitergabe der
bıbliıschen Botschaft mıt berücksichtigt werden.

Aus diesem TUN: erscheınt MIr e starke Betonung der narratıven erkündt1-
SUNg be1l McManus e1ıne unnötige Verengung. Hiıer Iindet me1ılnes Erachtens
1m Bereıch der Verkündıigung eıne große Verarmung dıie Aaus meılner 1C
unnötig ist.

elge Stadelmann macht eutlıc. dass e1ıne ansprechende Auslegungspredigt,
cdie cdıe verschliedenen Sprachgattungen der nımmt, mıt konkreten und
helfenden Anwendungsgedanken selbst postmoderne Menschen anspricht, WECNN
der Verkündıger das OKabular und die Denkweise der anwesenden Hörer be-
achtet ”

(J: &U
48 Armiın DlersZyn: Christologische Hermeneutik. Eine Studie ber Historisch-kritische, Ka-

nonische und Biıblische I’heologie mit besonderer Berücksichtigung der philosophischen
Hermeneutik Von Hans-Georg Gadamer, Berlıin; Wiıen: E: 2010, 102

49 A& ©: RT
elge Stadelmann, Evangelikale Predigtlehre. ädoyer Un Anleitung für die Auslegungs-
predigt, W uppertal Brockhaus, 2005, 182—184
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uch Vogt überspannt mıt se1ner orderung, dass evangelıstische Verkün-
dıigung narratıv se1n mUÜSsse, den ogen Sicherlich ann das Tzanlen bıblıscher
Geschichten in der evangelıstischen Verkündigung für den Orer sehr ANSPIC-
en! seIN.

Beachtenswert 1st, W ds> Wılhelm USC. en bedeutender evangelıstischer Ver-
ündıger 1mM Jahrhundert In Deutschlan ZUT evangelıstıschen Verkündıgung
gesagt hat Ihm W arlr CS wichtig, dass auch In der evangelıstischen Verkündigung
das Wort Gottes ausgelegt werden sollte Es geht nach ihm darum, dieses-
egte Schriftwor:! 1n das en der Hörer hiıneinzustellen. Damıt aber dıie Hörer
dıe bıblısche e gul aufnehmen können, können eingeflochtene Beıspiele,
packende Erzählungen und Gleichnisse eıne sein.> Be1l USC steht also
nıcht die Erzählung, die Ja NUr ıne verdeutlıchende Funktion hat, 1m Zentrum
der Verkündigung, sondern dıe bıblısche Lehre, dıe auslegend VO W ort Gottes
her entfaltet wird. Er zudem davon überzeugt, dass dieses Wort, da N das
Wort VON (jott uns Menschen 1st, den Hörern wiıirkt uberdem WaT für ihn
dıe Heıilstat Chrıstı Kreuz die unveränderbare und unüberholbare Mıtte des
Evangeliums.“”

Busch hat sıch 1m IC auf die Verkündigung des Evangelıums nırgends
auf eine bestimmte FOorm. WIE beispielsweıse dıe TZ  ung, testgelegt, sondern
orderte eine dem evangelıstischen nlıegen entsprechende Auslegungspredigt.

Der rediger verkündigt nıicht sich selbst

Es ist wen1g, WE en rediger seinem subjektiven Erleben entsprechend auf
(7jott verwelst. Er predigt auf diese Weise 11UT sıch selbst Er raucht e1ıne persOn-
16 Bezıehung diesem Gott, das, Was (jott In seinem Wort Sagl, in rech-
ter Welse ZUT Sprache bringen Nur Urc den Glauben Jesus Chrıistus und
se1ın Erlösungswer. elangt ß dieser Gottesbeziehung. Dıiese Beziıehung ist
dıe rundlage, dass (Jott Uurc se1ın Wort ıhm sprechen kann. Er o1bt dann als
rediger als Von (jott persönlıch Angesprochener das Wort (jottes welıter. Seine
Verkündıiıgung ist demzufolge Zeugn1s und Lehre zugleıch. Der Zeugnischarakter
se1ıner Predigt unterstreicht iıhren Botschaftscharakter und macht diesen gerade
nıcht unnötig, WIE cdies In den rezeptionsästhetischen Ansätzen behauptet WITrd.

Der rediger rechnet be1l der Weıtergabe des göttlıchen Wortes damıt, dass
(jott selber se1n Wort während der Verkündıiıgung beglaubıigt. Im 16 auf die
Verkündıgung 1st 6S wichtig, dass der in gründlıcher Exegese aufgearbeitete ext
dem Hörer anschaulıch und verständliıch VoNn der Christusmuitte her weıltergegeben

olfgang Becker, Wılhelm USC. als evangelistischer Verkündiger, Neukirchen-Vluyn:
Neukırchener, Ü, 48

C} 430
53 O: 4238

C} 418—4729
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WITT| ugleıc ollten dem Hörer VO ausgelegten exf her Hılfen für den Alltag
aufgeze1gt werden. Es geht nach Michael Herbst letztlıch darum, dass der TeAd1I-
SCI 1mM Hörer E se1ıne Verkündigung Neugierde Wort Gottes und Erwar-
(ungen Jesus Christus, der 1im Mıttelpunkt der Verkündıgung steht, weckt.”
iıne solche lebensrelevante, glaubenskonstituierende Auslegungspredigt wırd
jeden Hörer ansprechen, WL S1e interessant und ansprechend vorgeliragen wIrd.

5:3 Das Wırken des eiligen Geistes Hörer 1St entscheidend

Ich teıle mıt den rezeptionsästhetischen Ansätzen dıie Überzeugung, dass dıe
Verkündıgung des göttlıchen Wortes 1mM Hörer eıne Rezeption auslöst. och ist
nıcht dıie subjektive Rezeption des Hörers das Entsche1ıdende, sondern das Wiır-
ken (jottes iıhm UTC den eılıgen Gelst auf TUN! des VON der Christusmitte
her verkündıgten Wortes Uure die subjektive Rezeption hindurch °°

Gott ist In der Lage, Uurc das gepredigte Wort Gottes 1mM Hörer Glauben
dieses Wort und Jesus Christus, dıe Mıiıtte dieses W ortes, wecken. Der
Glaubensvollzug, der Ja aC des Hörers 1st, wiıird darın sıchtbar, dass ET Jesus
1mM G’Glauben als seinen persönlichen Retter annımmt.

Der Hörer kann dıe Botschaft der und Jesus als persönlıchen Retter auch
ablehnen Er kann also Ja oder ne1ın ZUT Botschaft der und ZU e11S-
angebot (Gjottes.

Wenn der Hörer das ıhm In Chrıstus angebotene eıl 1mM Glauben annımmt,
geschieht eıne wesentliche Veränderung In seinem en Er empfängt VONn (Gjott
das ew1ge en und wırd 1ın dıe tellung der Gotteskindschaft
Joh L42) Er 1st 1Un Uurc den innewohnenden Chrıistus (Eph 3:17) befähigt,
das gepredigte Wort (Gjottes in dıe Tat umzusetzen.57

Dieses Iun des göttlıchen Wortes und nıcht dıe verschliedenen Rezeptions-
möglıchkeıiten 1st eıgentlıch das Endzıel der Verkündıigung (Mit ;24.25)

Abschließende Überlegungen
In den hörerzentrierten rezeptionsästhetischen Ansätzen ist der Hörer das Subjekt
der Verkündıgung. Dies ist eshalb S!  ' we1ıl der bıblısche ext als en u-
hert WwIrd. Diese Offenheit des lextes Ööffnet dıe ure afür, dass dıe Predigt als
ffenes Kunstwerk verstanden wırd DiIies ist eigentlich dıe letzte Konsequenz der
hıstorisch-kritischen Bıbelauslegung. Es 1st letztlıch nıcht mehr möglıch, eıne

55 Miıchael Herbst Wıe sollen WITr enn eute och predigen” ädoyer für ıne OoOmıiılet. In
der Postmoderne, 1n Kırche zwıschen postmoderner Kultur Un Evangelıum, hg Martın
kKeppenhagen, Neukirchen-Vluyn: Neukırchener, 2010, 229
Giebel, Predigt, Z
Armın Mauerhofer: Jesus Miltte Jeder Predigt. Christozentrische Auslegungspredigt,

Aufl Hammerbrücke: Jota, 2005, 16/.168%
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eigentliche JTextbedeutung aufzuze1gen. Aus diesem Problem sucht I1lall 1UN eıne
ITugend machen, indem INan dem Hörer dıe Rezeption überlässt. Der Verkün-
1ger kann 1L1UT noch subjektiv gefärbt als euge auf (Jott und se1ın Wort verwel-
SC  S Weıter wırd der vorgegebene ext eiıner Predigt nıcht mehr ausgelegt, S()I1-
dern inszenılert. Damıt kommt 6S In der Predigt elner belıebigen und damıt
belanglosen Weıtergabe bıblıscher Gedanken °

ach me1ıl1ner Überzeugung kommt dem Wort (jottes ın der Verkündıigung eiıne
Vorrangstellung L da Ja (jott selber C dieses W ort, das Uurc den e111-
SCH Ge1lst eingegeben hat, den Menschen sprechen wıll Da dieses W ort e11Ss-
geschichtlıch verstehen Ist, en WIT CN VON se1lner Christusmitte her auszule-
SCH und verKundıgen Der rediger 1st beauftragt, AdUus eıner persönlıchen (Gjot-
tesbeziehung heraus, die I: 11UT Urc den Glauben Jesus und se1ın Erlösungs-
werk erlangt, dieses Wort als Angesprochener (jottes verkundıgen Wır gehen
auch VON einer Rezeption be1l den Orern AauUS, WEeNN WIT das Wort Gottes verkün-
1gen och i1st für uns nıcht die subjektive Rezeption der Hörer entscheıdend.,
sondern das ırken (jottes ıhm Urc den eılıgen Ge1lst auf rund des VoNn
der Christusmutte her verkündıigten Wortes (jottes. Wenn der Hörer sıch diesem
W ort Ööffnet und Jesus als Retter annımmt, iSst GT befähigt das, Was das Wort (jo0t-
({es lehrt. auch tun DIieses Iun des göttliıchen Wortes und nicht dıe verschie-
denen Rezeptionsmögliıchkeiten ist das e1igentlıche Ziel der Verkündıgung. S1-
cCNerll1c können be1 der Darbietung der Predigt äasthetische und künstlerische
Elemente das Gesagte verdeutlıchen und vertiefen. och en diese Elemente
immer 11UT eiıne instrumentelle Bedeutung.

Armın Mauerhofer
nalysıs of hıstener-centered, reception-aesthetical models ıIn homiletics

In lıstener-centered, reception-aesthetical models f homiletics the DCISON who 18
lıstenıing 1S the ONC who does the proclamatıon. Thıs 1S because 1D11Ca
SCCH as UDCDH {hıs open-endedness of the text consequently eal under-
standıng the SCITIHON ASs OPDCNH DIeCE of Thıs 15 the ultımate result of erıtical
hıstorical interpretation of the Ultimately ıt 1s longer poss1ıble dem-

ONC sıngle meanıng of TEXE Thıs problem 18 made virtue by handıng
responsı1bilıty for the interpretation the lıstener..

Ihe author 15 cCOoNvınced that the d word of (J0d has priority ın procla-
matıon. because (J0d 1mself speak through thıs word INeC  S The
Word of (10d Must be understood in salvatıon historical perspective and inter-
preted and proclaımed from 1ts central point, namely Chrıst Starting Irom h1s

58 Heıinzpeter empelmann, 9 Was sınd denn diese Ka e och188  Armin Mauerhofer  eigentliche Textbedeutung aufzuzeigen. Aus diesem Problem sucht man nun eine  Tugend zu machen, indem man dem Hörer die Rezeption überlässt. Der Verkün-  diger kann nur noch subjektiv gefärbt als Zeuge auf Gott und sein Wort verwei-  sen. Weiter wird der vorgegebene Text einer Predigt nicht mehr ausgelegt, son-  dern inszeniert. Damit kommt es in der Predigt zu einer beliebigen und damit  belanglosen Weitergabe biblischer Gedanken.°®  Nach meiner Überzeugung kommt dem Wort Gottes in der Verkündigung eine  Vorrangstellung zu, da ja Gott selber durch dieses Wort, das er durch den Heili-  gen Geist eingegeben hat, zu den Menschen sprechen will. Da dieses Wort heils-  geschichtlich zu verstehen ist, haben wir es von seiner Christusmitte her auszule-  gen und zu verkündigen. Der Prediger ist beauftragt, aus einer persönlichen Got-  tesbeziehung heraus, die er nur durch den Glauben an Jesus und sein Erlösungs-  werk erlangt, dieses Wort als Angesprochener Gottes zu verkündigen. Wir gehen  auch von einer Rezeption bei den Hörern aus, wenn wir das Wort Gottes verkün-  digen. Doch ist für uns nicht die subjektive Rezeption der Hörer entscheidend,  sondern das Wirken Gottes an ihm durch den Heiligen Geist auf Grund des von  der Christusmitte her verkündigten Wortes Gottes. Wenn der Hörer sich diesem  Wort öffnet und Jesus als Retter annimmt, ist er befähigt das, was das Wort Got-  tes lehrt, auch zu tun. Dieses Tun des göttlichen Wortes und nicht die verschie-  denen Rezeptionsmöglichkeiten ist das eigentliche Ziel der Verkündigung. Si-  cherlich können bei der Darbietung der Predigt ästhetische und künstlerische  Elemente das Gesagte verdeutlichen und vertiefen. Doch haben diese Elemente  immer nur eine instrumentelle Bedeutung.  Armin Mauerhofer  Analysis of listener-centered, reception-aesthetical models in homiletics  In listener-centered, reception-aesthetical models of homiletics the person who is  listening is the one who does the proclamation. This is because biblical texts are  seen as open texts. This open-endedness of the text consequently leads to under-  standing the sermon as an open piece of art. This is the ultimate result of critical  historical interpretation of the Bible. Ultimately it is no longer possible to dem-  onstrate one single meaning of a text. This problem is made a virtue by handing  responsibility for the interpretation to the listener..  The author is convinced that the Bible as word of God has priority in procla-  mation, because God himself wants to speak through this word to men. The  Word of God must be understood in a salvation historical perspective and inter-  preted and proclaimed from its central point, namely Christ. Starting from his  58 Heinzpeter Hempelmann, „ Was sind denn diese Kirche noch ...?“ Christlicher Wahrheits-  anspruch vor den Provokationen der Postmoderne, Wuppertal: R. Brockhaus, 2006, 90.P Christlicher Wahrheits-
anspruch Vor den Provokationen der Postmoderne, Wuppertal rockhaus, 2006,
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personal relatıonshıp wıth God, the preacher has proclaım the Word ASs ONEC

who has been addressed Dy God In the DITOCCSS of preachıng the Word of (10d
certamly there MUSL be reception. But the decısıve pomnt 15 NOL much subjec-
t1ve reception Dy the lısteners, but the effective workıng of word In them
Dy the Holy pırı


